
b zwei c macht  
Print barrierefrei.



Barrierefreie 
PDF Dokumente und Formulare
Wir gestalten Ihre Flyer, Prospekte, Infobroschüren,  
Anleitungen, Magazine oder Bücher nicht nur hübsch 
sondern auch barrierefrei.



Schritte zu einem inklusiven 
Kommunikationsdesign

Bilder
Fotos sollen gut erkennbar und in ihrer Aussage 
eindeutig sein. Deutliche Kontraste zwischen Vorder- 
und Hintergrund erleichtern die Erkennbarkeit.  
Sie benötigen einen Alternativtext.

Schriftart
Für die Auswahl geeigneter Schriftarten für Menschen 
mit Seheinschränkungen sind die Erkennbarkeit,  
Unterscheidbarkeit und Offenheit der einzelnen  
Zeichen sowie ein geringer Strichstärkenkontrast von 
besonderer Bedeutung.

Schreibweisen
Großbuchstaben unterscheiden sich weniger deutlich 
voneinander als Kleinbuchstaben. Insbesondere die 
oberen Bereiche der Buchstaben, die für das Lesen 
wichtiger sind als die unteren, sind bei Versalien 
schwerer erkennbar.



Schritt für Schritt 
zu einem sauberen,  
genauen Aufbau.

Kontrast und Farben
Hintergründe müssen einen ausreichenden 
Kontrast zum Text aufweisen. Kontraste 
werden als Michelson-Kontrast (Druck) bzw. 
als Kontrastverhältnis (Web) ausgedrückt.

Links
Links sollen beim Hover (Mouse-over)  
außerdem eine deutlich sichtbare Formatierung 
aufweisen, die nicht allein aus einem  
Farbwechsel besteht.

Lesefluss
Es muss für den richtigen Lesefluss gesorgt werden, und zwar in 
der Darstellung der Leserichtung in Adobe Acrobat DC, sowie dem 
korrekten Vorlesen durch einen Screenreader.



Was bedeutet „Inklusives 
Kommunikationsdesign“?
Sehbehindertengerechtes Design – da denkt man nicht  
unbedingt an attraktive Gestaltung. Stimmt jedoch so gar nicht. 
Wir gestalten Printprodukte jeglicher Art sehbehindertengerecht 
und zugleich ansprechend für sehende Menschen. 



Eine Gestaltung, die für alle Lesenden und  
Anwendungsbereiche gleichermaßen richtig ist,  
gibt es nicht. Typografische Entscheidungen hängen 
wesentlich von Inhalt, Zweck und Medium einer  
Information ab. Die Definition verschiedener  
Textarten hilft dabei, die jeweils unterschiedlichen 
Anforderungen an die Gestaltung zu differenzieren.

1. Schautext
Als Schautext werden Überschriften und Hervorhebungen  
bezeichnet, die der Gestaltung und Gliederung von Texten dienen,  
z. B. in Magazinen, Anzeigen oder auf Plakaten.

2. Lesetext 
Lesetext ist fortlaufender Text, der komfortabel gelesen werden 
soll, z. B. in Broschüren, Gebrauchsinformationen oder auf Tafeln.

3. Konsultationstext
Erläutert oder ergänzt Lesetext, z. B. in Marginalien, Fußnoten, 
Listen, Bildunterschriften oder Legenden, und kann in kleineren 
Größen als Lesetext gesetzt werden.



Fotos oder Illustra tionen  
sollen gut erkennbar  
und in ihrer Aussage  
eindeutig sein.

Grafiken & Bilder
Bilder und Grafiken immer mit bildbeschreibenden 
Alternativtexten versehen werden, damit Bildinhalte 
durch Screen reader oder andere assistive Techno-
logien auch Menschen vermittelt werden können, die 
den Bildinhalt nicht erkennen. Auf unruhigen Bildhin-
tergründen sollen grundsätzlich keine Texte stehen.

Icons & Piktogramme
Der Einsatz von Icons oder Piktogrammen kann die 
Kommunikation unterstützen und ggf. textliche 
Hinweise ersetzen. Flächige Umsetzungen von Icons 
wurden als leichter erkennbar bewertet als lineare.



www.b zwei c.de

Wir lieben was wir tun.  
Wir sind offen für Neues. 
Wir schätzen Bewährtes. 
Wir sind kreativ und halten 
uns trotzdem an Regeln. 
Wir reden gerne und hören 
genauso gerne zu.  
Kommunikation ist uns 
wichtig. Und die sollte  
immer barrierefrei sein. 

http://www.bzweic.de


Sie haben Fragen? 
Gerne stehe ich zur 
Verfügung.
Cornelia Frey, b zwei c GmbH
Jesinger Straße 52 
73230 Kirchheim unter Teck
07021 73891 01 
cornelia.frey@b zwei c.de
www.bzweic.de
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